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Die Energiewirtschaft im strukturellen Umbruch

Öffnung weit vorausgeeilt. Frankreich
steht dagegen für jene Länder, die nicht
an einer schnellen Marktöffnung inter­
essiert sind und mit der nationalen
Gesetzgebung sogar dem EU-Plan hin­
terher hinken. Österreich wird zum 1.
Oktober 2001 den Strommarkt und ab
1. Oktober 2002 den Gasmarkt voll­
ständig öffnen.

I n Österreich sind die Voraussetzun­
gen für einen funktionierenden libe­

ralisierten Energiemarkt weitgehend
geschaffen. In diesem Frühjahr wurde

mit der Elektrizitäts­
Control GmbH ein
unabhängiger Regu­
lator ins Leben geru­
fen. Die Durchlei-
tungsgebühren sind
für die einzelnen

Netzgebiete je Bundesland einheitlich
festgelegt und veröffentlicht. Als
Grundvoraussetzung für eine wirt-

österreich steht an führender Stelle
hinsichtlich der Transparenz der
Wettbewerbsvoraussetzungen für
die Endkunden.

Marktliberalisierung als wichtigster Trei­
ber für Strukturveränderungen in der
Energiewirtschaft
Die Marktliberalisierung in der Europäi­
schen Union begann durch die Binnen­
marktrichtlinie
Mitte der 1990er­
Jahre, in der die
schrittweise Öff­
nung der Elektri­
zitäts- und Gas­
märkte festgelegt
wurde. Die Märkte in Skandinavien,
Großbritannien und Deutschland sind
diesem Plan inzwischen im Grad ihrer

agieren, international als Energiehänd­
ler auftreten oder im Netzwerk mit an­
deren Dienstleistern Kundenbeziehun­
gen managen. Das traditionelle Ener­
gieversorgungsunternehmen ist damit
überholt und wird von gänzlich neuen
Geschäftsmodellen abgelöst.

Die Liberalisierung der Elektrizi­
tät - und Gasmärkte in der Eu­

ropäischen Union, verändertes Kun­
denverhalten und der Druck der Kapi­
talmärkte auf die Aktiengesellschaften
sind die Treiber für die Strukturverän­
derung in der Energiewirtschaft. Deut­
liche Gewinner dieser neuen Bedingun­
gen sind die Kunden, die sich an sin­
kenden Strompreisen erfreuen können.
Der Strukturumbruch in der Branche
ist erkennbar an Entwicklungen, die
sich sowohl auf europäischer als auch
globaler Ebene widerspiegeln. Die In­
ternationalisierung einer traditionell
stark national geprägten Industrie,
starke Übernahme- und Fusionstätig­
keiten und massive Personalreduzie­
rungen sind die prägnantesten Trends.
Am Ende dieses laufenden Strukturver­
änderungsprozesses werden global
agierende, multinationale Unterneh­
men lokalen ischenanbietern gegenü­
berstehen, die örtlich als etzbetreiber
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Abbildung 1: Europäischer Vergleich

Strompreise Haushaltskunden mit

3500 k Wh Jahresverbrauch (inklusive

Netz und Steuern), Juli 2001
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In Österrei(h sind 10% der Haus­
haltskunden und 24% der Indusbie­
kunden fest entsdtlossen, den Strom­
anbieter zu wedlseln.

schaftliche Kundenabrechnung wurde
eine Clearing-Stelle etabliert und eine
Einigung über die Abrechnung bei
Haushaltskunden auf Basis von Stan­
dardlastprofilen erzielt. Damit steht
Österreich neben Großbritannien, Nor­
wegen, Schweden und Finnland an
führender Stelle hinsichtlich der Trans­
parenz der Wettbewerbsvoraussetzun­
gen für die Endkunden.

Die (We(hsel-)Kunden sind die ersten
Gewinner der Liberalisierung
Für die Kunden bieten sich durch die
Liberalisierung massive Veränderungen.
Die Strompreise (inklusive Netznut­
zungsentgelte) sind in allen Ländern in
den letzten Jahren deutlich gefallen und
lagen im Juli 2001 für die Haushalts­
kunden in Österreich bei durchschnitt­
lich 2,1 Schilling pro kWh (inklusive
aller Steuern). Industriekunden mit
einem Jahresverbrauch von 70 GWh und

einer Leistung von 10 MW zahlten 0,81
Schilling pro kWh (inklusive Abgaben
ohne Mehrwertsteuer). Damit liegt
Österreich im Ver-
gleich zu den
europäischen
Nachbarn bei den
Haushaltskunden
im Mittelfeld,
wohingegen für
Industriekunden die Strompreise ver­
gleichsweise hoch sind (vgl. Abb. 1). Die
Preise für große Industriekunden liegen
noch darunter und erreichen teilweise
das skandinavische Niveau, wo derzeit
die niedrigsten europäischen Preise zu
finden sind.

Die starken innereuropäischen Un­
terschiede der Strompreise für die

Haushaltskunden lassen sich zum Teil
durch die differenzierten Entgelte für

die Netznutzung in den einzelnen Län­
dern erklären. So liegt der Anteil des
Netznutzungsentgelts am Stromend-

preis in Österreich
für die Haushalte
durchschnittlich bei
44% und für die In­
dustriekunden bei
rund 25% (vgl.
Abb.2).

Neben der Strompreisentwicklung
in den sich liberalisierenden oder

bereits liberalisierten Märkten gibt das
Wechselverhalten der Kunden, also ihre
freie Wahl des Stromanbieters, in ge­
wisser Weise Auskunft über den Erfolg
der Öffnung des Strommarktes. Groß­
britannien verzeichnete in den zwei
Jahren nach der vollständigen Markt­
öffnung einen kumulierten Anteil von
30% Wechselkunden bei den Haushal­
ten. In Deutschland lag die Wechselrate
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Abbildung 2: Ländervergleich Netznut­

zungsentgelte 2001
o Haushalte 0 Industriekunden

Quelle: E-Control, A.T. Kearney Research, 2001
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